
ln  d ie späte Ju n g ste in z eit  (S p ä tn eo lith ik u m ) fü h rt  W ern e r Sch ön w eiß , d er kürzlich  
die »M ittelsteinzeit in F ra n ken «  als 34 . A b h a n d lu n g  der N atu rh istorischen  G esellschaft 
verö ffen tlich t hat. D em  Fachm ann schließt sich dam it e in e  Lücke seines prähistorischen  
W issen s, der Laie erhält einen  E inblick  in T echnik , M eth o d e  u n d  A u sw ertu n g  v o r­
geschichtlicher F unde u n serer H eim at.

Spätjungsteinzeitliche Keramik in Mittelfranken

von W erner Schönweiss

In einer frühgeschichtlichen Abschnittsbefe­
stigung bei Thalmässing (Lkr. Hilpoltstein) 
haben. W. Ullmann und H. W. Ehrngruber 
im Jahre 19 4 1 das Profil von Hauptwall und 
Graben freigelegt, vermessen und gezeichnet.

Die freigelegte Fläche reichte von der Wall­
mitte 9 Meter nach außen und 7 Meter nach 
innen und war über 16  qm groß. Zwischen 
dem 12 . und 13 . Meter der inneren Wallsohle 
(Pos. 29) wurden verzierte Scherben gefun­
den, die der sog. Chamer Gruppe der Jung­
steinzeit angehören. Sie befinden sich in der 
Vorgeschichtlichen Sammlung der Naturhisto­
rischen Gesellschaft Nürnberg.

Diese Funde wurden neuerdings durch einige 
Stücke gleicher Art ergänzt, die K. H. Denz- 
ler, Thalmässing, in die Sammlung gab. Auch 
sie stammen aus dem früheren Grabungs­
gebiet. Neben einigen neolithischen Relikten 
aus Stein, etwa dem Fragment einer Blatt­
spitze mit beidseitigen Rindenbeständen, 
fanden sich noch Artefakte der Mittelsteinzeit 
und zahlreiche Scherben jüngerer Metallzei­
ten. Offenbar war der — aus bestimmten 
Gründen hier nicht näher bezeichnete — mar­
kante Geländepunkt ein gern besuchtes Sied­
lungsgelände vorgeschichtlicher Zeit.

B e i d e n  je tz t  v o r g e le g t e n  S c h e r b e n  d e r  s p ä te n  
Ju n g s t e in z e it  h a n d e lt  es sich  u m  F u n d e , w ie  
s ie  f ü r  M it t e l f r a n k e n  b is h e r  e in m a lig  s in d .

Die Keramik mit ihrem charakteristischen De­
kor der Chamer Gruppe findet ihre Parallelen 
zunächst in den verschiedenen Funden der 
östlich angrenzenden Oberpfalz. In seiner 
Arbeit über »Die jüngere Steinzeit in Bayern« 
zeigt R. A. Maier, daß geriefte und gekerbte 
Horizontalwülste und gekerbte, leistenver­
zierte Tonware nicht allein für die Chamer 
Fundgruppe typisch ist, sondern auch Bezie­
hungen zu anderen Becherkulturen, vor allem 
zu den Fundstätten Goldberg III und Burger- 
roth, Lkr. Ochsenfurt, erkennen läßt. Zur 
Chamer Formenvariation gehört auch die 
rauhe oder grobe Außenfläche der Gefäße und 
eine spezielle körnige Magerung des Tons. 
Beide Merkmale finden sich an anderen, un- 
verzierten Scherben, die hier nicht abgebildet 
sind. Ebenfalls hierzu gehört die rötlichbraune 
Färbung des Tonüberzugs bei der feinen Ke­
ramik, die Ullmann und Ehrngruber 19 4 1 
gefunden haben. Die Magerung, deren Roh­
stoffe hier aus größeren Kalksteinstückchen 
bestehen, weist auf die Zugehörigkeit zum 
Chamer Formenkreis hin und grenzt die 
Funde gegen Tonware anderer kultureller 
Herkunft auf der gleichen Stelle ab.
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1 —3) Diese drei von Ullmann und Ehrngruber 1941 
gefundenen Scherben sind mehrfach gebrochen, 
stammen aber von einem Gefäß. Es handelt 
sich um Randscherben mit nur gering nach 
außen geneigter Randlippe und rötlichbraunem 
Überzug. Der errechnete Randdurchmesser be­
trägt mindestens 3 1 cm. Die Verzierungen 
bestehen aus drei horizontal gekerbten Wulst­
leisten und einem randnahen Zickzackband mit 
länglichen Einstichen. Innen- und Außenfläche 
sind farbig überfangen. Der dunkelbraune bis 
schwarze Ton ist mit kleineren Kalksteinstück­
chen durchsetzt.

4) Die jetzt folgenden Scherben wurden von K. 
H. Denzler, Thalmässing, aufgesammelt. Nr. 4 
ist eine Scherbe mit gekerbter Wulstleiste aus 
schwarzem Ton, mit größeren Kalksteinstück­

chen durchsetzt, die sich auch an der Außen­
fläche zeigen.

5) Diese mit größeren Kalksteinstückchen durch­
setzte graubraune Tonscherbe mit rötlichbrau­
nem Außenüberfang ist mit einer doppelten, 
von einem vierkantigen Gegenstand stammen­
den Stempelreihe verziert.

6) Scherbe eines größeren Gefäßes mit gekerbter 
Wulstleiste. Gewicht und Flächen zeigen Spu­
ren eines Zwiebrandes. Der Ton ist mit grö­
ßeren Kalksteinstückchen durchsetzt und zeigt 
eine sekundäre bläulichgraue Färbung der 
Bruchkanten. Der Außenüberfang ist rötlich­
gelb.

7) Scherbe mit dreikantig profilierten horizonta­
len Leisten. Das Stück ist stark mit Kalkstein­
stückchen durchsetzt, die auch auf der gelblich­
braunen Außenfläche deutlich hervortreten.
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